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III. Vermischtes. 



König Ahmed. König Ahmed hat 
zwei wissbegierige Söhne: Behmed und 
Cehmed. Und der König schenkte sei- 
nem Erstgebornen, Behmed, 1000 gute 
Bücher, und seinem Zweitgebornen, Ceh- 
med, 1 gutes Buch. Und die wissbegie- 
rigen Söhne lasen in einemfort. Und 
Cehmed wurde weise, und Behmet wur- 
de dumm. — 

Die Moral daraus. 
Nicht vieles und alles lesen bereichert 

den Verstand — sondern. 
Wenig und dies wennige Gute oft lesen, 
das bildet wahrhaft. 

Unsere heutige Schuljugend liest aus 
den Schülerbibliotheken viel zu viel. Zu 
vieles Lesen führt zum oberflächlichen 
Lesen, macht — naseweis und dumm! 
Das mögen sich auch jene Schuldirekto- 
ren hinters Ohr schreiben, die jeneSchul- 
leiter als die besten Lehrer qualifizieren, 
welche die meisten Bücherausleihungen 
aufzuweisen vermögen. 

Wer ein schönes Gedicht, eine lehrrei- 
che Abhandlung, eine wissenschaftliche 
Arbeit usw. nicht zehn- und zwanzigmal 
wieder zu lesen vermag — zu solcher 
Lektüre im Laufe der Jahre nicht im- 
mer wieder kehrt, der bleibt nur ein hal- 
ber Mensch, ein Flachkopf sein Leben- 
lang. — Die Wiederholung ist 
die Mutter alles Lernensl 

Alles menschliche Verständnis ruht 
auf Erinnerung. Wer also Verständnis 
für Bilder gewinnen will, müsse sein Er- 
innerungsvermögen für sichtbare Dinge 
pflegen. (Naumann.) 

Unsere Kinder werden, wenn wir nur 
jung und biegsam genug bleiben, unsere 
Eltern; unsere Lehrlinge machen uns 
entweder keine Freude oder werden un- 
sere Meister. (E. Gott.) 

— Lehrerin: Warum kamst du gestern 
nicht in die Schule ? Seh. : Die Mutter ist 
krank. L.: Und was sagt der Arzt? Seh.: 
Es sei ein Mädchen. 

— L.: Was ist ein Ketzer? Seh.: Ei- 
ner, der nie glaubt, was man ihm sagt, 
sondern erst es hören und mit eigenen 
Augen sehen will. 

— L.: Zählt mir Sehenswürdigkeiten 
Neapels auf! Seh.: Die Analphabeten. 
L.: Sagt mir andere Eigenschaftswörter 
wie „polar"! Seh.: Finsteraarhorn ! 

— L.: Was ist ein Barbar? Seh.: Ein 
Mann, der die Haare schneidet. 

L.: Was muss denn ein Dichter alles 
können? Seh.: Er muss wissen, wo die 
Satzzeichen hingehören. 



Drei Aufsätze aus denVolks- 
schulen. 1. Mein Lebenslauf. Mein 
Vater heisst Wilhelm und meine Mutter 
Krötchen. Mein Vater ist ein Taglöhner 
und mein ältester Bruder ein Backstein- 
träger. Meinem Vater sein Bruder lebt 
noch und ist mein Unkel. Ich hatte eine 
Schwester, die ist an einer Krankheit ge- 
storben, die hiess Marie. Es ist mir auch 
ein Bub gestorben, der hiess Heinrich. 
Wie ich klein war, habe ich zwei Erd- 
stösse erlebt, und seit vier Jahren gehe 
ich in die Schule. — 2. Unser Wohnzim- 
mer. Unser Wohnzimmer is oben hin- 
auf. Es ist zwölf Schritt 1 ang, acht 
Schritt breit und fünf Schritt hoch. Es 
ist getapeziert. An den Wänden hänken 
das Lutherdenkmal, drei Pfeifen, Kaiser 
Friedrich und ein Kanalvogel. Unser 
Wohnzimmer hat eine Tür und drei Fen- 
ster, zwei auf die Gass, eines hinten 
naus. In unserm Wohnzimmer wird ge- 
gessen, getrunken, geschlafen und gear- 
beitet. — 3. Meine Pfingstferien. Ich war 
einmal im Walde. Ich war einmal in der 
Kirche. Ich war einmal im Holzheimer 
Häuschen. Ich war einmal in Oranjen- 
stein. Ich war einmal in Diez. Ich war 
einmal in Lümmburg. Ich war einmal 
beim Metzger und beim Schuster. Ich 
war einmal beim Becker. Ich hab viel 
Spass gehabt. Jetzt ist's vorbei. 

Eine gute Antwort.. Das 
„Schweizer Evang. Schulblatt erzählt: 
Die Gemeinde Unter kulm hat mit 100 
gegen 97 Stimmen eine Besoldungserhö- 
hung der Primarlehrer von 1600 auf 1700 
Franken abgelehnt. Ein kinderreicher 
Vater hatte in der Gemeindeversamm- 
lung gegen die Besoldungserhöhung des 
im Dienst ergrauten Lehrers gepoltert 
und sprach ihm nachher die Befürchtung 
aus, er werde sich nun wohl an seinen 
Kindern dafür rächen. „Nei, mi guete 
Ma," erwiderte der Lehrer, „mi Räch isch 
die, ich mache, dass dini Chinder gschy- 
der wärde, als du bisch!" 

Schülerantworten. — L.: Was 
ist eine Bucht? Seh.: Ein Stück Land, 
welches das Meer ausgewaschen hat. — 
L.: Wie viele Sinne haben wir? Seh.: 
Zwei. L.: Wieso? Seh.: Für Recht 
und Unrecht. — L.: Was tat Noah, als 
er aus der Arche kam? Seh.: Er beer- 
digte alle, die ertrunken waren. 

Das beste Urteil, das Schüler über den 
Lehrer fällen können, ist: er ist streng 
aber gerecht. Ost. Schulb. 



